
Christo~ Waokernage1

Chri8to~ saß zum Zeitpwütt des Abbruchs des Hungerstreiks in Zweibrücken.
GemUß Zusagen soll te er naoh NR'I verlo{;t werden und dort ut1t Gert Sohnei­
der, Ro1f Heißler, A1i Jausen und Ste~au Wisniewski zusammenkommen.

Nach dem Abbruch des Hungerstreiks schränkte das Justizministerium NRW
diese Zusage insofern ein, als einer Zusammenlegung mit Rolf und Stefan
deren oevorstehende b~. laufende· Prozesse entgegenstünden. Bis zum Ab­
schluß der Prozesse sollten daher zunächst Gart und Cbristof zusammen­
gelegt werden. Anwalt und J~a er~rterten den dafür in Frage kommenden
Knasto~tl Köln schied nach Angaben des JuMi aus, zur Debatte standen
Wuppertal Wld Bochum •.•

Am 19. Mai wurde Cbristof naoh Boohum verlegt. Auf seine entsprechende
Frage hieß es sofort. von einer Zusammenlegung mit Gert sei niohts be­
kannt. C~stof wurden Gemeinschaftshof, Sport und Freizeit angeboten
- ~t den bekannten besonderen Sicherungsmaßnahmen -, was er jedoch
alles abge1ehnt hat mit Hinweis auf die ausstehende Zusammenlegung.
Er hat nun Einze1hof - in einer k1einen Eoke, in der er nioht rennen
kann - und ist im übrigen 23 Stunden auf der Zelle.

Anfang Juni erfolgte die Arbeiteanweisungl entweder auf der Zelle im
Akkord Soha1ter fertigen oder in einer eigens zusammenzuste1lenden
Gruppe von 10 Gefangenen Einlagen in Sohnellhefter maohen. Cbristof
hat bald •• abgelehnt und seitdem koinen Einkauf mohr.

Naben. dem V'~n5ter Ton Chr:lstofs Zelle befindet sieh das Küchengebläee,
das Tag und Naoht ~n Betrieb ist. Dadurch hat e~ sohwere Schlafatörungen,
die" zu permanenter Müdigkeit, Konzentrationsschwäohe und massivem körper­
liohen Unwohlse~n-t'Uhren, -da~ unaufhörliohe Geräusch führt zu dauernder
Anspannung, die einen ständigen Druck auf den Kopf hervorruft, der ort
:1,nleichtes, ab und zu in unerträglich starkes Kopf'weg ausartet. Die
Anata1t lehnt es ab. ihn ip eine Zelle auf der gegenüberliegenden Seite
zu legen.

Beim letzten Zollentausoh (der alle paar Woohen erfolgt) wurden
Christofs Sachen völlig durcheinandergebracht und z.T. beschädigt.
Kurz darauf wurde bei der tägliohen Zollenrazzia sein Schrank total
verwüstet. Auf soine Beschwerde hin erfolgte die Anordnung, er habe
einen Toil seiner Sachen aue der Zelle herauszugeben, es sei zuviel
darin, eine 9rdnungegemäße Kontrolle daher nicht möglich. Christo~ hat
zum jetzigen Zeitpunkt nio~t mehr Saohen auf der Zelle als zum Zeit­
punk~ seiner Verlegung naoh Bochum.

Sein Radio, zum Zweoke der 'Kontrolle' entnommen, erhielt er erst nach
12 Tagen zurück. An das AnstaItsradio ist seine Zelle nicht angeschlos­
sen. Da Christofs Uhr kaputt ist, waren in'diesen 12 Tagen das Wecken,
die Eesenaausgabe und das Klingeln vorm Lioht-aus seine einzigen zoit­
lichen Orientierungspunkte.

Selbstgemalte Postkarten', eine Zeichnung der Zelleneinrichtung, ein
Bericht über dio l~ftbedingungen in Boohum u.v.a.m. wurden von der
Boförderung ausgeschloeana Gefahr der Übermittlung geheimer Nachrichten,
GeCährdung von Sicherheit und Ordnung der Anstalt •••••••••••••••••••••
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Zur Einschätzung der Situation nach dem Hungerstreik und zur weiteren
Perspektive schreibt Christofs

es war kein fahler am 16/4 abzubrechen, 80 W±e die zusagen in dem-
moment waren, auch wenn une Jotzt die temporale gleiohzeitigkeit mit
aigurds tod in ne oausale umgedreht reingewürgt wird - das war ne
etappe~arkierung, bei der 05 jetzt drauf ankommt wies weitergeht,
ob es ein fehler war oder nicht, bzw. dann erst einer würde, wenn es
nicht richtig weitergeht.
wenn aUf den tisch ko~en YDrl, was da genau alles gelaufen ist vor
dem 16/4. kann damit nicht nur die desorientierung der gleichzeitig­
keit mit sigurd, wieder zurechtgerückt werden, sondern wir haben Jetzt
mehr 'karton' in der band, nachdom die zusagen nicht eingehalten wur­
den, als wenn wir damal.'Bweitergemacht ltätten und gesagt hätten, wi.r
glauben nicht, daß sie es maohenl denn jetzt kijnnen wir es beweisen,
daß sie 015 moht maohen, und wir k8nnen sämtliche 'argumente'
widerlegen, wir wUrden was 'unerreichbares' fordern, zb mit 6-8er
gruppen. wir dUr:fen jetzt nur niclJ.tzu lange warten, dann können wir

r es wenden und haben bessere voraussetzungen als jemals zuvor, denn
dazu kommt ja nOCh, in was :fUr nem insgesamten zusammenhang eino ver­
schärfung der auseinandorsetzung jetzt steht, wobei mindestens genauso
die konkrG~e situation in dor brd. die brUohe in der spd, die innen­
politisohen sohwierigkeiten, wo man nur hinschaut; der beste 'nähr-

- boden' sind, dem ganzen eine spitze zu geben, ~e sie bei all den an­
deren 'bewegungen' eben nicht hergestellt werden kann, jedenfalls noch
nioht.
woran ich 1m moment am knacken bin ist dies wisohiwaschi an humani tärer
und po11tiacher argumen~ation. das verhältnis zueinander muß noch ge­
Dauer, ich kann noch nicht eagen ~e. sondern nur mal wo iche problem
sehe. da eagen ~r einorseits, hier, isolation, vernichtung, haftbed.
'so daß ee schlimme~ nich~ geht' usw, woran viele nen ansatz findon
(und wogegen dann immer neue spielarten von IRormalvollzugs'angeboten
laufen und propagandistisch a. la zeit gepuscht werden, was man aller­
dings auch nicht überbewerten darf, das ,ist da. was eie wollen. es !!!
aber auch 'hwnanittir' widerlegbar, daß das kei.ne hafttrerbeseerungen sind)
- andererseits ist hber die zusammenlegung gaaz klar politisch besti.mmt
(und deswegen auch e~ ob erstmal nur 6-8 oder gleich allel hauptsache
es gilt für alle, auch wenn nicht alle auf einem haufen), man kijnnte
näm1ioh - aiehe etefan - auch sagen, nein, wir wollen wir~ich ~leich­
stellung etc., was abor politißo~ falsoh ist. weil der an~ff sioh Ube
die zusammenlegungsforderung und was sie bedeutet. verhältnie krieg
(abgakfirat) vermitte1t. Tor allem wenn ee unter den voraussetzungen jet
zu ner evtl noch weitergehehden eskalation kommen sollte ale im april
(und ·eben deutlioher, &1s wenn ~r ei~amals weitergetrieben hätten).
das muß' man aber dann auoh so sagen - ohne das humanitäre rauszulassen,
denn das politisch. vermittelt sioh auch über das humanitärel indem man
nöDllioh den grund auf den tisoh legt, wieso sie vernichten wollen.

nooh was andres. ioh seh da hier, konkret was mobilisierung von unter-
stützung betrifft, nen ganz großen hänger und könnte manchmal platzen,
weil ~ch da andererseits nie was genauos weiß, sondern es nur so indi­
rekt mit~ego, daß eben immer noch - und aus 'meinen zeiten' kenn ich
es nur zuuu gut - leute, die nicht gleich 100% sind. durch falsche ab­
solutheitsansprUche, die an eie gestelltwerdeu, daran gohindert werden,
was zu machen, anstatt dap versu~ht wird, im sinne oiner abgestuften vor­
stellung wie ne breitere mobilisierung laufen könnte, die richtige ebene
für dle leute zu findon, ne zusammenarboit mBglich zu machen.
'rigides sektiererisches verhalten, daß nur 150% bejaher der raf-po1itil,
wertvoll sind, ist ein sicheres mittel, um ein desaster herbeifufUhrenfl

••• (danz abgesohen Ravon, daß ich im hinterkopf halt so erfahrun~en hab,daß so 250~ dann nämlich volkor spoitol und h.j.dellwo hießen ••• J.


